
15C öfeVon Bombay, Mac Quaid, Erzbischof Dublin, v1e
aus Indien, den Vereinigten Staaten, anada und den PhilippiDEn Berdem apo-
stolısche Vikare un Präfekten aus den Missionsgebieten Ozeaniens.

Als der Kardinallegat en des April 1m Marıendom Sydney,
geben VOoO  . kirchlichen W ürdenträgern, zahlreichem Klerus und einer gedrängten
Menschenmenge cıe Eröffnungsformel verlesen hatte wWäar 1930 Uhr
flammten innen und qaußen der Kathedrale Myrıaden VOo  ’ Lichtern auf; bald
folgten die übrigen katholischen Gotteshäuser der un schließlich entzündete
sıch Strafße für Straße un wogte 3008088 in eın eINZIgES Lichtermeer. Über
dem magischen anz buntfarbener Beleuchtung glühte iın Lichtschrift das L9-
sungswort des Kongresses: Caritas Christiana!

Dem Begınn der Feierlichkeıiten wäar eın eucharistisches Triduum SC-
SanSsecnNH, cdas mıiıt einer Generalkommunion in allen Kirchen des ydneyer Krz-
bıstums abschlo

Der zweıte Kongreßtag, Montag 13 April, sollte das Anliegen der Versamm-
Jung einer breiteren Offentlichkeit bekanntmachen. An verschiedenen Punkten der

wurden Konferenzen und en gehalten. In der Stadthalle fand ine all-
gemeıne öffentliche Versammlung sta  9 dıe unter dem ema stand die christliıche
1€. 1m industriellen en Über den gleichen Gegenstand wurde In der Aula
Magna der Universität und ın verschiedenen Kirchen gesprochen.

Bereıts ın den erstiten agen ten rund Menschen herbei; beı den
Schlußfeierlichkeiten stieg 1  9  hre Zahl auf rund ıne halbe Millıon

Ihe beiden etzten Tage bıldeten für dıe Teilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis.
Der April wurde begonnen mıt einer großen Feldmesse 1m Showground, dem
großen Park VOT dem Marıendom. Um Uhr begannen ın verschiedenen Gottes-
äusern die Sonderfeiern der 1n Australien uUurc Einwanderer besonders veritre-
tenen Nationen: Griechen, Polen, Lietten, Lıtauer, Ungarn, Holländer, Italıener,
schechen, Slowaken, Slowenen, Kroaten, ‘ Malteser, Ukrainer, Russen USW.

alle 1m heimatlıchen Rıtus.
Der Schlußtag des Kongresses, der 19 April, erhielt noch einmal eın besonders

feierliches Gepräge Um Mitternacht elerte InNa. ın allen Gotteshäusern der Krz-
dıözese Sydney ıne heilıge Messe ZUrC Krinnerung den Tag, da VOLT 150 Jahren
der britische (3ouverneur einem katholischen Priester gestattet hatte, iın Sydney
cdıe heilıge Messe lesen. Um Uhr folgte dann heilige Messe und Generalkom-
munıon für die katholischen un und Vereine 1m Dom, 11 Uhr Pontifikal-
am  — mıt Predigt des Erzbischo{s VO Dublin. Daran schloß S1C. als eindrucksvoller
Abschluß des gesamten Kongresses dıe eucharistische Prozession Urc dıe Stra-
Ben der Stadt, der Tausende und aber Tausende von Gläubigen teiılnahmen. Man
schätzt TE Zahl auf und 500000 (Osservatore HRomano VO: 15. Aprıl 1953,
Nr ö7, un VO 23 PTI1L 1953, Nr 94, 3

Der Internationale Byzantinistenkongreß ın Saloniki Vom Q 295 April tagte
ın Salonıkı der Internationale Byzantinistenkongrels. Kr wurde VO Könıg der
Hellenen 1m else1ın des Metropoliten VO  > Salonikı eröffnet. Die wissenschaftliche
Arbeit wurde iın den fünfsprachigen Sıtzungen der sieben Sektionen des Kongresses
geleistet. (Die Byzantinistik erforscht dıe Kulturerscheinungen der ByZzanz
grupplerten Völker zwischen 395 un Die eilnehmer besuchten geme1n-
Sal Kastorıa 1mMm Epirus miıt seinen zahlreichen frühmittelalterlichen Kirchen,
ferner den Berg OS mıiıt seinen Klöstern und Serres. Den Ausklang ıldete eın
Besuch VOoO  — en und Mistra. Ferner wär mıiıt dem Kongreß ıne reichhaltige Aus-
stellung Vo  o Büchern ZUT Byzantinistik verbunden.

twa 300 Fachleute aus SaNzZ Kuropa diesseıts des KEisernen Vorhangs un aus

Amerıka wWwWäaren erschienen, darunter verhältnismäßig viele a}  jJüngere Wissenschaft-
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ler. Vie amen, W1e sıch verste , dUuUS riechenland, aber auch Deutschland wWwWar

gut vertreten. Unter den Kongreßteilnehmern viele Geistliche der abend-
1äindischen un morgenländischen Kirche. Imau der Aussprachen zeigte sıch,
viel erade 1 der Byzantıinıistik Theologen zZUu Verständnis der Probleme beıtra-
SEN können. Be1l Kultur, die stark VOo Religiösen her bestimmt 1st WICOC dıe
byzantınische, genugt nıcht Gelehrsamkeit alleın S1IC mu sıch mıt gelebter Er-
kenntniıs verbinden.

Die verschiedenen Führungen urc. dıe vielen Kırchen der 1€e eınst dıe
zweıte Stadt des byzantinischen Reiches wWäar offenbarten den Besuchern aus dem
Westen Schätze Mosaiken und Fresken aus den frühesten christlichen Jahr-
underten und dem Frühmittelalter die ıhnen ıs dahin gänzlıc. unbekannt SC-
Jliıeben MN, Die Wissenschaft mu der geschickten und grolbzügıgen Arbeit

A  Eder griechischen Restauratoren und Kunstgeschichtler ank WI1SSCH, da ß SLC c be-
deutende Kulturdenkmäler jahrhundertelanger Vergessenheit entrıssen en
Man annn DUur hoffen, daß die VOoO  _ Professor Lemerle, Parıs, angeregte W ander-
ausstellung zustandekommt, die wen1ı1gstens photographischen Wiedergaben un
Kopıen diese Schäıtze auch der westlichen VWelt zugänglich machen soll

ehr Dertrauen zU.  S Hierarchie, Kardinal Feltin Vo  = Parıs beklagt sıch
Fastenhirtenbrief darüber, da{fß viele katholische Intellektuelle kein Vertrauen
mehr ZU:r Hierarchie esäßen Er erınnert S16 daran, daß dıe Kardinäle dıe Berater
des Heiligen Vaters sınd und bıttet die Gläubigen entsprechend dıe Oberhirten
——  ber iıhre Anliegen un Nöte unterrichten. „Wendet euch also nıcht" heißt
i dem Hırtenschreiben, 95 Mittelspersonen ohne Auftrag, gebt UTC Beschwerden
un UTE katholische Selbstkritik nıcht ırgendwelche Blätter oder sonst die
Offentlichkeit weıter. Geht denen, die dazu estellt sınd, euch hören un
Uure Anwälte SC1IH

DE gibt Gläubige, die kritisieren unablässıg, angeblıch we1l S16 65 mıt der
Kırche gul IHNEeE1LHNeEeN und S1C bessern wvollen. Sıe finden., da viıeles leere Koutine ist
veraltetes Brauchtum, das SCLHNECIN ınn un Kraft verloren habe, als handelte

sıch 116 überlebte Maschine. An solcher Krıtik ann etwas Wahres j 4 BA
aber Ina  — spurt aus ihr auch etwas W16 106 Abneigung die Tradıtıon
überhaupt heraus un 1Ne unreile Neuerungssucht jeden Preis. So entwickeln
sich Mißverständnisse, cdıe den schlichten, gutwilligen Seelen sehr chaden
können.“

„Umgekehrt wollen andere wohl der Kıirche dienen aber S1C möchten S16 VOF
ihren Wagen SDaNNeEN. Sie haben bestimmte Vorstellungen VoNn der sozlıalen Ord-
Huns S]ıe leben davon un!' finden S16 für sıch un andere ausgezeichnet Folghlich
Ine1ınen S1C, auch die Ordnung .8 für dıe 16 Kırche ıntirı Hat 16-
mand andere Ansıchten annn werfen 516 ılım gleich VOrT, sıch die Korderun-
SCn des Glaubens tellen als wenn Entschiedenheit des Glaubens darın be-
stünde, andern DETS nliıchen Lieblingsgedanken aufzuzwingen

”W  1ır INUuSsenNn gewl NSeEeTrE T/  eıt lieben aber zugle1ic. [HNUSSCH WIFr uns VOT der
Modernen Überheblichkeit hüten, dıe nıcht mıiıt dem vernünftigen HFortschritt
sammen! !:allt, un VOT kleinlichen Kes  alten Herkommen, das nıcht
dasselbe ist WIC Tradition. Es ist wichtig, das betonen. Heute wollen allzuviel
Christen unter dem Vorwand, die Unterscheidung zwıschen dem Geistlichen un
Zeitlichen nıcht anzutasten, iıhr relig1iöses Leben ı Zonen einteıilen: dıe des
Kultes, dıe VOo  - der Hierarchie abhänge, und die des täglıchen Lebens, für die

1Ne€e sogenann(te freie persönliche Kntscheidung geben solle, auf Tun deren
man grundlos Ausnahmen beansprucht un selbstherrlich reformieren be-

c Kardinal Feltin SCH11e mıiıft dem Wunsch dıe Katholiken hten sıch
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